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AbdiLLe -Tag
In Amerika hat ein Aufsatz, der kumlich in der Neuyor¬

ker Zeitschrift „ American Monthly " erschien, großes Auf¬
seher erregt, und er verdient auch in Deutschland bekannt zuwerden.

„Die wichtige Frage der vielbesprochenen deutschen
Kriegsschuld kann heute als erledig , betrachtet werden. Das
gedruckte Material, das die Sache behandelt, liefert übermal-
tigenre Beweise , daß diese myty . sche Kriea- schuld einer der
riesenhaftesten politischen Schwindet in der Geschichte ist . Wir
wissen jetzt , daß die Kriegsschuld lediglich auf der Seite der
Franzosen ( Pomcare ) und der Russen ( die Großfürsten und
Iswclski ) liegt , deren nur zu willige Gehilfen die Engländer
(Grey , waren .

Amerikaner, die heute noch nicht die kalten Tatsachenwissen , müssen als hoffnungslos böswillig oder unwissendoder als beides betrachtet werden. Es würde zwecklos sein,ste aus d. e Bücher und Pamphlete zu verweisen , die voninternationalen berühmten und völlig vertrauenswerten
nichtdeutschen Autoren geschrieben worden sind , wie E . D.Morcl ( Die Geheimgeschichte eines großen Verrats) . Her-mann Harris Aal (Die neutrale Untersuchung der Ursachedes Krieges) , Lohn Kenneth Turnei (Soll es

'
nochmal, , sich

ereignen ? ) , dem amerikanischen Richter Bausman ( Laßt
Frankreich eine Erklärung aogeben) , Francesco Nitti (Das
zerstörte Europa ; ein Akt moralischer Ehrlichkeit ) , Marshall
Kelly (Carlyle und der Krieg ; Amerikanische Aufrichtigkeit
im Kriege ) . — Genug — die Tatsache ist vorhanden , daß die
kaisen .che Regierung keine Verschwörung einging, den Krieg
zu begl .men. -

Angesichts dieser Tatsache drängt sich die Frage auf obdas amerikanische Volk in erster Linie nicht ehrenhalber ver¬
pflichtet ist, all die scheußlichen Schmähungen zurückzuneh¬men die es sowohl auf die D -uftchen wie auf die Deutsch-
Amerikaner während des Krieges gehäuft hat aus dem allei¬
nigen Grunde , weil es an die deuftche Kriegsschuld glaubte.Das amerikanische Volk beansprucht , daß es mit einem
höher entwickelten Sinn für Gerechtigkeit und Anständigkeit
begabt sei^ als andere Völker , der es stets befähigt Hube , ein
Unrecht offener und ehrlicher zuzageben , und das mit mehrMannhaftigkeit als irgend ein anderes Volk . Nun denn —
warum nicht offen herauskommen mit dem Eingestäildnis,daß das amerikanische Volk auf das falsche Pferd gewettet
hm . daß es von Wilson schmachvoll getäuscht wurde , daß es
che deutsche Rasse drüben und in Amerika ohne jede B .-rech-
tigung beleidigt hat und daß es dieier Rasse eine Abbitte
schuldig ist . . ,

Wie könnte das geschehen? - .
Sicherlich wäre der einfachste und wirksamste Weg. wennder Präsident im Kongreß eine Sonderbotschafl verläse , inder er die oben angeführten Tatsachen feststellte und imNamen des amerikanischen Volkes sein Bedauern ausdrückte

für die ungerechte Behandlung ier Deutschen und der
Deutsch-Amerikaner im besonderen . Aber vielleicht wäre es
noch eindrucksvoller , wenn die ganze Bevölkerung Gelegen¬
heit erhielte , sich an einer öffentlichen Demonstration zu be¬
teiligen, die am besten die Form eines „Abbitte-Tages" er¬
hielte. Diese sogenannten „ Tage" sind ja zu einer Art öffent¬
licher amerikanischer Einrichtung geworden, zu allen mög¬
lichen Zwecken. Wir haben einen „Unabhängigkeits-Tag " ,
„Mutter-Tag "

, „Feuerverhütungs -Tag"
, „Baumpflanzangs -

Tag "
, usw . Also warum nicht einen „Abbitte-Tag " ? An

diesem Tage soll jeder Amerikaner, ob Mann oder Frau , die
deutsche Kornblume im Knopfloch tragen als äußeres Zei¬
chen ihrer veränderten Gefühle für Deutsche und Deutsch-
Amerikaner. Außerdem sollten die Geistlichen und die Zei¬
tungen , die während des Krieges besonders geschäftige Schü¬rer des Hasses gegen alles Deutsche waren , Predigten haltenoder Leitartikel schreiben , worin sie ihre Verleumdungen
Luiücknehmen . Noch ausgesprochener in ihrer Abbitte solltenjene Amerikaner und Amerikanerinnen sein , die als soge-nannte „ hundertprozentige Patrioten" ein Geschäft daraus
machten , die „Hunnen" hierzulande und in Deutschland zu
beschimpfen . Sie könnten das am besten tun , indem sie am
„Abbitte-Tag Briefe an die Zeitungen richteten , in denen
sie die Ungerechtigkeit ihrer früheren deutschfeindlichen Hal¬tung emgestehen .

Ln gleicher Weise sollte „ Abbitte -Tag " in den Schulen.jGymnasien und Universitäten gefeint werden . Und ich bin
ftlst sicher , daß die edle „American Legion"

, der Verband der
Kriegsteilnehmer, durch ihr Sprachrohr , den erleuchteten Kom¬
mandeur Owsley, nur zu froh fein würde , an der allgemei¬nen Abbitte-Zeremonie teilzunehmen.Aber noch mehr als jede anders Person sollte der früherePiwsidcnt Wilson diesen nationalen „Abb' t^ -Tag " als die
größte Gelegenheit betrachten, die häßlichen Flecken von sei¬
nem Charakter abzuwaschen , die er infolge seines Verrats
gegenüber Amerika und Deutschland mit den „ 14 Punkten"
erhallen hat. Er sollte eine . . - «. " ek -m , warm er
alle di ? häßlichen Dmge zurücknimmt , die er über Deutsche
und Deutsch-Amerikaner gesagt hat und worin er seinen
Irrtum zuaibt , in den Krieg gegangen zu sein- Was für

Ta ges ^ vieael
Die Streiklage im Ruhrgebiet und im angrenzenden Rhttn -

lctnd hat sich weiter verschärft . Gewalttätigkeiten sind i»
mehreren Städten wieder vorgekommen.

Die im vorigen Jahr unterbrochenen Verhandlungen mit
Polen über verschiedene Streitpunkte in den entrissenen
Reichsgebieten sollen Mitte Februar wieder ausgenommen
werden.

Bei Mayen (Reg .B. Koblenz) ist der Sonderbündler -
Führer Schlich erschossen worden , der sich durch äußerste Ge¬
walttätigkeiten besonders verhaßt gemacht hatte. Die Täter
sind spurlos entkommen. Die französische Besetzungsbehörde
hak über Mayen und Umgebung die Verkehrssperre ver¬
hängt.

Blätter " ldsngen zufolge beabsichtigt der belgische
Außenmin . p . r Aaspar das Ministerium auszugehen und
statt Delacroix 8K Vertretung Belgiens in der Entschädi -
gungskommiWss zu übernehmen.
ein« wahrhaft heldenhafte Tat das sein würde ' Wie wahr¬
haft groß er dastehen würde für alle Zeitl

Das Ergebnis der Feier eines solchen „Abbitte-Tages "
im ganzen Lande würde von ungeheurer Wichtigkeit sein.
Denn erstens würde der letzte Pfeiler des abstoßenden „ Lü-
gen -Tempels"

, den die Alliierten ^ K -m-v weggeschla¬
gen werden, und der Tempel wiftde mit einem betäubenden
Krach Zusammenstürzen . — Zweitens würden di ? Franzosen
der Gegenstand allgemeiner Verminung werden und ge¬
zwungen sein, ihre erbärmliche Politik der Unterdrückung
und Beraubung gegenüber Deutschland auf,zu geben . — Drit¬
tens würde das Tor zum wirklichen Frieden in Europa mit
der Ungültigkeit des Vertrages von Versailles geöffnet
werden.

"

Diese amerikanische Aeußerung st gew 'ß sehr bemerkens¬
wert und verdient es , mit Genugtuung registriert zu werden,
man wird aber nicht außer Acht lassen dürfen, daß es zu¬
nächst bei der noch immer Einstellung eines
doch wohl üb "rw '

egenden Teils der Bevölkerung der Ver¬
einigten Staaten gewissermaßen eine „Stimme in der
Wüste " ist.

Der Nordpol als militärischer Stützpunkt ^
Es ist kein Geheimnis, daß mit dem Versailler Frieden

zwar das goldene Zeitalter der allgemeinen Abrüstung cm-
brechen sollte, daß aber tatsächlich seitdem die stehenden Heere
und andre Erscheinungen des Militarismus nur zugenommen
Hilden. Eine neue Seite dieser Entwicklung besteht darin , daß
selbst die Polargegenden in den Kreis der militärischen In¬
teressen einbezogen werden. So ist es bekannt, daß die Wran -
gelinsel aus strategischen Gründen von amerikanischen und
kanadischen Expeditionen aufgesucht wird. Letzt erfährt man
aus einer Washingtoner Meldung der Times , daß auch die
geplante Nordpolfahrt des Luftschiffs Shenandoah einen mili¬
tärischen Hintergrund hat . Der Marinesekretär Denby hat
nämlich dem Kongreßausschuß, der die Möglichkeiten dieserFahrt zu prüfen hat, erklärt , daß die Hauptaufgabe der Reisedarin bestehen solle, das nördliche Polargebiet für die Ver¬
einigten Staaten mit Beschlag zu belegen . Die Zeit werde
kommen , fügte der Marinesekretär hinzu, wo ein Teil dieser
Gebiete als Stützpunkt für Flugzeuge gebraucht werde, und
wenn die Vereinigten Staaten sich nicht daran machten , es
auszuforschen , so werde ihnen binnen Lahresfrist eine andre
Macht zuvorkommen. Es sei eine bekannte Tatsache , daß es
noch große unerforschte Gebiete am Nordpol gebe, und daß
sich große Länderstrecken dort befänden. Diese Länderstrecken
seien zweifellos strategisch von höchstem Wert . Soweit der
amerikanische Staatssekretär . Es wäre interessant gewesen,
seine Antwort zu vernehmen, wenn ein Kongreßmitglied ihn
gefragt hätte , gegen welche Macht die Vereinigten Staaten
am Nordpol nötigenfalls Krieg zu führen beabsichtigen

Neue Nachrichten
Die verunglückte Iivilvrozcß-Ordnung

Berlin, 27. Jan . Reichsjust-zmmister Emminger hat
nach einer Auseinandersetzungmit den Fraktionsführern des
Reichstags auf die Durchführung des Entwurfs der Zivil -
prozeß - Reform , die auf großen Widerspruch gestoßen
ist , durch Verordnung auf Grund des Ermächtigungsge¬
setzes verzichtet . Der Entwurf soll nun auf dem Weg
der vroentlichen Gesetzesvorlagen zunächst dem Rechtsaus¬
schuß und dann dem Reichstag unterbreite ! werden. Nur
für den Fall , daß eine Verständigung mit dem Ruchstag
nichr zu erzielen sei , soll sich der Minister , nach dem B . T„
„ die Möglichkeit des Rückgriffs auf das Ermächtigungsgesetz "
Vorbehalten haben. — Da das Ermächtigungsgesetz am 15.Februar erlischt, ist die Wahrscheinlichkeit eines „NücküreL .-

fens" nicht mehr groß. Die Annahme des Entwurfs durch
den Reichstag kann aber wohl als ausgeschlossen gelten .

Die dritte Steuecverordnung
Berlin, 27 . Jan . Die Entscheidung über die dritte

Steuerverordnung , die in den bisherigen Kabinettssitzungen
noch nicht über allgemeine Grundlinien hinausgekommen ist,
wird voraussichtlich in der Sitzung am nächsten Dienstag
iaüen . Bis jetzt steht soviel fest , daß die Aufwertung der
Hypotheken und Grundschulden nach einem Durchschnitt ge¬
regelt werden soll . Die Goldmietcsteusr wird wahrscheinlich
durch eine allgemeinere „Jnflationssteuer "

(Besteuerung des
Gewinns aus der Geldentwertung ) ersetzt , die weite Teile
des durch Geldentwertung entstandenen Vermögenszuwachses
ersaßt . Es dürfte eine Erhebung von 7—12 Prozent des
Geldwertunterschieds in Frage kommen . Der Steuersatz
Büre demnach erheblich ermäßigt gegenüber der ursprünglich
beabsichtigten Erfassung.

Die katholische Kirche und die freien Gewerkschaften
Münster , 27 . Jan . Das Kirchliche Wochenblatt für die

Diözese Münster enthält folgende Veröffentlichung: 1 . Es ist
den Katholiken nicht gestattet , den freien (sozialistischen) Ge¬
werkschaften als Mitglieder beizutreten, einerlei , ob es sich um
Gewerkschaften für Arbeiter oder solche ftir Angestellte oder
Beamte handelt. 2 . Katholiken , die bereits solchen Gcwerk -
schafen angehören, sind zum Austritt verpflichtet , wenn ihnen
die Möglichkeit gegeben ist , sich in Verbänden zu organisieren,
die ihren religiösen Interessen nicht entgegenstehen . 3. Nicht
dauernde , aber zeitweilige Verschiebung solchen Austritts
( also der Streichung in den Mitgliederlisten/ kann geduldet
werden, wenn im Einzelfall jene Umstände Zusammentreffen ,
die im Resp . S . Officii vom 19. Januar 1896 genannt sind
(wenn der Beitritt erfolgt ist , ohne daß man sich von der Er-
laubtheit überzeugt hat, oder wenn er Aergernis , schwere
Nachteile oder erhebliche Gefahr verhütet) . 4 . Wenn Katholi¬
ken trotz erfolgter Aufklärung und obwohl ihnen der Eintritt
in eine andere erlaubte Organisation möglich ist , dennoch als
Mitglieder in den freien Gewerkschaften verbleiben , so sind sie
zum Sakramentsempfang nicht mehr zuzulassen . Mit der¬
selben Festigkeit ist der Lektüre und Verbreitung der sozialisti¬
schen und aller kirchenfeindlichen Presse entgegenzuteeten . —
„ Wir haben"

, so schließt die Veröffentlichung , „zum Klerus
das Vertrauen , daß er durch tätige Förderung der katholischen
Vereinigungen und der christlichen Gewerkschaften die Sorge
für die höhern Güter und für die berechtigten Standes -
irfteressen der Arbeiter, Angestellten und Beamten vor aller
Welt bekundet .

"

Streikverordnung in Bayern
München, 27 . Jan . Der Generalstaatskommissar hat

Aussiände und Aussperrungen in Krankenhäusern, Irrenan¬
stalten , landwirtschaftlichen Betrieben, Milchanstal¬
ten zeder Art , Verkehrsbetrieben. Gas- , Wasser - und Eelek-
trizitätswerken, sowie die Hemmungen der Arbeit daselbst
durch eine Verordnung verboten .» Zuwiderhandlungen wer¬
den mit Gefängnis und Zuchthaus, und wenn durch den
Ausstund das Ableben eines Menschen herbeigeführt wird,
mit dem Tod bestraft . Mit den gleich m Strafen wird belegt,
wer Beamte, Angestellte oder Arbeiter wegen ihrer vater¬
ländischen oder politischen Gesinnung und Betätigung oder
wegen Zugehörigkeit zu einer W' rtst' östlichen oder berufs¬
ständigen Vereinigung mißhandelt, bedroht oder wirtschaftlich
schädigt. Dem gleichen Schutz unterstehen Angehörige oder
in der, Hausstand aufgenommene Personen.

Gegenbewcgung in der Pfalz'
Kpeycr , 27. Jan . Nach dem Besuch des englischen Ge¬

neralkonsuls Clive geht , wie dem V . L . gemeldet wird ,
eine neue Bewegung durch die Pfalz . In den Ortschaften
wnd über die „autonome Negierung" a b g e st i m m t und
selbst in der Nordpfalz, der Heimat des „ Präsid .

" Heinz
aus Orbis , wird in vielen Orten nicht einmal 1 Prozent der
Stimmen für die Sonderbündler abgegeben . Die Bürger¬
meister von 43 Landgemeinden der Nordpsalz haben die Er¬
klärung abgegeben, daß sie dl - Sonderbündler - Regierung
nicht anerkennen. Die Bürgermeister derjenigen Gemeinden,
die die Ergebenheit abgegeben hatten , erklären, daß dies nur
unter Zwang geschehen sei , daß sie künftig sich aber auch
durch Drohungen nicht mehr zu einer solchen Erklärung be¬
wegen lassen werden. ——.. . , >' - -

Besorgnis um die Frankenval 'sta — keine Franken nach
Deutschland

Koblenz , 27 . Jan . Nach „Haoas " hat die Nheinlandkom-
missiun im besetzten Gebiet d ' e Erhebung von ( deutschen)Steuern in französischen und belgischen Franken und die
Ausfuhr von Franken in das unbesetzte Gebiet verboten.
An der Grenze abgefaßte Frankennoien sollen zugunsten der
französischen und belgischen Staatskasse weggenommen
werden.

VH-'-«,



Das französische Ermächtigungsgesetz
Die Klippe für PoincarL

Paris , 27 . Jan . Bei der Kammerberatung der von
Poincare vorgeschlagenen Spar - und St euerge setze
am Freitag , führte der Berichterstatter Bokanowski aus ,
der Frankensturz sei sowohl auf dis Vorliebe germffer
französischer Geschäftsleute für ausländische Zahlungsmittel
als auch auf eine maßlose Spekulation zurückzuführen . Auch
die politischen Umtriebe des Auslands können dazu beigetra »
g .-n haben . Der Staatshaushalt sei ausgeglichen , aber Frank¬
reich sei um die deutschen Zahlungen betrogen werden und
habe selber Vorschüsse auf den Wiederaufbau leisten müssen .
Das habe das Ausland verkannt ; der gesunkene Franken -
wert müsse namentlich durch Ausgleichung des außeror¬
dentlichen Staatshaushalts wiederhergestellt werden ,
sonst würde die Teuerung in stärkstem Maß ^ irtschreiten .
Abg . Taittinger erklärte , es beunruhige , daß nicht
Deutschland , sondern der französische Steuerzahler zum Aus¬
gleich des „ wiedererlangbaren " Staatshaushalts herange -
zogin werde . Die vorgeschlagensn Steuern rverden allge -
me ' ne Unzufriedenheit im Land Hervorrufen . E ? sÄ
zu bezweifeln , ob die Maßnahmen gegen Steuerhinterzie¬
hungen bei Großkapitalisten wirksam seien.

Poincare erklärte , das Rcgierunzsprogramm sei noch
nicht vollständig bekannt gegeben ; das werde erst geschehen,'
wenn die Regierung die Ermächtigung zu Verord¬
nungen erhalten habe . ( Lärm links . Große Unruhe .)
Es eulspinnt sich ein scharfer Wortwechsel zwischen Poincare '
einer ' eitl- und Herriot (Radikal ) und Tardieu . Poincare ver¬
langt die Vertagung der Verhandlung auf Samstag . Mit
453

"
gegen 110 Stimmen wird die Vertagung beschlossen .

Abg . Leon Daudet wendet sich aber noch m Poiucare :
Ob er nicht behauptet habe , die Ruhrbesetzung sei das Mittel -
um die Bezahlung der Entschädigungen zu erzwingen ? Heute
müssen aber die Franzosen die Entschädigungen bezahlen .'
Er ( Daudet ) werde für die Regierungsforderung nur stim-
m -m , wenn die vorgeschlagenen Maßnahmen gegen diejeni¬
gen angewendet werden , die das französische Bott in den be¬
setzten Gebieten ausbeuten .

Das Kabinett Poincars „verbrauch "

Paris , 27 . Jan . Das Jndustrie -Tagblatt „Journee Indu¬
strielle " schreibt, es handle sich bei den Kammerverhand -
lungen um den Sturz Poincares . Sein Kabinett sei
offenbar verbraucht , wenn nicht in Poincare , so wenigstens
in seinen andern Mitgliedern . Poincare habe in zwei Jahren
dieinnerePolitik vollständig vernachläs s i g t . Es
sei klar , daß es jetzt , wo sich die Möglichkeit zu Verhandlungen
mit Deutschland und den Verbündeten eröffne , reue Leute
gebe , die darauf brennen , ihr Genie zu entfalten . Das Blatt
meint , der Sturz Poincares wäre ein Unglück für Frankreich -
solange das Ermächtigungsgesetz und die Finanzvorschläge
nicht angenommen seien . Denn das Ruhrpfand könne nur
dann von voller diplomatischer Wirksamkeit sein , wenn
zugleich Frankreich im Innern durch gesunde Finanzen so
stärk sei, ' daß es keinen Druck des Auslands zu fürchten
brauche . Sodann aber besitze Poincare allein derzeit den
nötigen Einfluß , um Frankreich zur Annahme von Lasten zu
bestimmen , die eine Ergänzung der Psandpolitik Poincares
bilden .

Macht, nW Recht
Paris , 27 . Jan . Der Vorsitzende der EntschLdigungs-

kvmmission , Barth ou , sagte in einer Rede in der Geo¬
graphischen Gesellschaft, kein französisches Parlament werde
jemals die Räumung des Ruhrgebiets beschließen. England -
Habe zwar die Gesetzlichkeit der Besetzung bestritten , hAite!
gc -len aber nur noch Tatsachen (d. h. Macht ) . - Im englischen
Unterhaus seien neulich unfreundliche Worte zu Wen ge»;
wesen , aber man müsse die neue Regierung Mch ihrertz
Taten beurteilen . Am Frankenfturz sei zum größten TeK
die internationale Spekulation schuld. i

Mac Donalds System
London , 27 . Jan . Der „Daily Telegraph " glaubt z>

wissen , daß der neue Erstminister Mac Donald im diploma
tiichen Verkehr unmittelbare Verhandlungen oder Unter
redungen mit den ausländischen Vertretern dem Notenaus ,
tausch owziehe . Die Verhandlungen mit Frankreich unk

Wie fangen wir ' s an ?
Das sage mir einer !
Lang leben will jedermann ,
Alt werden keiner . E . v . Bauernfeld .

Gefreit ohne Liebe .
Roman von Erich Ebenst ein .

(Urheberschutz Siuttg . Romanzentralc C .Ackermann-Stuttgart .)
23 . (Nachdruck verboten .)

Britta ahnte nicht , daß es zum großen Teil eifersüchtige
Erbitterung war , die Frau von Kiesebrech zu dieser Szene
getrieben batte .

Erbitterung darüber , daß im Erkelschen Kreis , wo man
Britta so huldigte , niemand von ihr selbst Notiz nahm . Sie
ahnte ja , daß hinter dieser völligen Nichtbeachtung ihrer
Person Sternbach steckte . Aber an ihn wagte sie sich' aus
guten Gründen nicht heran .

11.
„ Was haben sie heute , Frau Britta ? " fragte Baron

Stcrnbach eine Stunde später seine Begleiterin , die schwei-
geno neben ihm herschritt . „ Sie sind verstimmt , ich r.' rke
es Ihnen sogleich an ! "

„ Ich ? O nein — Sie irren — ich habe nur ein wenig
Kopfschmerzen .

"
„ Oder man hat Sie geärgert — daheim in Karolinen -

ruhc ! Glauben Sie , ich hätte nicht längst gemerkt , wie rück-
üchtslos man dort gegen Sie — "

„Still ! Kein Wort weiter , Baron, " unterbrach ihn
BDtta . sich stolz aufrichtend . „ Ich habe Ihnen ein für alle¬
mal gesagt , daß ich nicht liebe , wenn man sich mit meiner
Perlon beschäftigt .

"

„ Ja ! Aber eben damit verlangen Sie unmögliches von
uir , denn ich beschäftige mich Tag und Nacht damit — miß -
o .- . sichen Sie mich nicht, " unterbrach er sich , da Britta eine
abw .-Aende Bewegung machte . „Ich habe nur geschworen,
Ihp freund zu sein , da ich Ihnen nichts anderes sein darf !
Ein wahrer und selbstloser Freund ! Als solcher aber kann
ick nicht stille sein , wenn ich Gefahre über Ihrem Haupte
schweben sehe — "

Belgien über die Angelegenheit der Sonderbündler in de,
Pfalz werden nach dem Blatt noch fortgesetzt.

Lord Parmoore wurde mit der Vertretung Englandsim Völkerbund betraut.

Vcrhökerung des deutschen Farbstoff Lrskgeburlsrechks?
London, 27 . Jan . Der „ Manchester Guardian " meldet,

zwischen der Britischen Farbstoffverein 'gung und dem gro¬
ßen deutschen chemischen Konzern Arbeitsgemeinschaft ) sei
ein Vertrag über eine Verbindung abgeschlossen worden . Die
Britische Vereinigung teilt dem gegenüber mit , - ie Meldung
sei verfrüht . Es seien allerdings seft langer Zeit Verhand¬
lungen mit den deutschen Werken im Gang . Die Aktionäre
werden von dem Ergebnis in Kenntnis gesetzt werden , so¬
bald es endgültig abgeschlossen sei.

Auswirkungen des Todes Lenins
London . 27. Jan . Die „ Morning Post " meldet aus Mos¬

kau . der Oberkommandierende des bolschewistischen Heeres ,
General Vudjenni , sei aus Gesundheitsrücksichten be¬
urlaubt worden . Das Gerücht seiner Verhaftung bestätigt
sich nicht. Mit ihm sei eine Anzahl anderer Offiziere des
Kriegsministeriums entlassen worden . — „Kriegsminister "
Trotzt ! stand mit dem alten Zarengeneral immer ans ge¬
spanntem Fuß , während Lenin ihn stützte.

Niederlage der mexikanischen Regierungstruppen ?
London , 26 . Jan . Die „ Morning Post " meldet aus

Washington , nach bis setzt noch nicht bestätigten Meldungen
haben die mexikanischen Bundestruppen in der Nähe von
Mexiko eine vernichtende Niederlage erlitten . Die Aufständi¬
schen rücken gegen Mexiko vor und hoffen , die Hauptstadt
in den nächsten Tagen besetzen zu können . Die Aufständischen
keilen mit . daß sie einen Teil der Waffen und Munition , die
von den Vereinigten Staaten an den Präsidenten Obregon
gesandt wurde , beschlagnahmt haben .

Mussolini vertagt die Anerkennung Rußlands
Maitand . 27 . Jan . Das Blatt „Secolo " meldet . Musso¬

lini habe die bevorstehende Anerkennung der Moskauer Re¬
gierung verschoben . Der Tod Lenins müsse in kurzer Zeit
ln Europa bedeutsame Wirkungen ausüben und -ine neue
Wendung in der russischen Revolution herbeiführen .

Der Anschlag gegen Seeckl
Berlin . 27 . Jan . In der Untersuchung gegen Thormann

wegen des versuchten Anschlags gegen den General v . Seeckt
wurde der Fabrikant Dr . Grandelin Slugsburg verhaftet .
In der Vernehmung machte Grande ! belastende Aussagen
gegen den Justizrat El aß in Berlin , den Vorsitzenden des
Alldeutschen Verbands , der hierauf ebenfalls vernommen
wurde . Claß soll an einem Umsturzplan beteiligt sein . ( ?)

Iurückgenommene Ausweisung
München. 27 . Jan . Der Verfassungsausschuß des Land¬

tags hat den Antrag der B Mittelpartei , daß die Au wei-
lung des deutschvölkischen Studierenden Pleyer , des Vor -
sitzenden der nationalen Studentenschaft in München , zuruck*
zunehmen sei , mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen .

Generalkommissar v . Kahr Hot die Reichsgründungs -
jeier des deutschvölkischen Ordnungsblocks am 26 . Januar
oerboten .

Für und wider das bayerische Volksbegehren
München . 27 . Jan . Die Bayerische Volkspartei veröffent¬

licht einen Aufruf , in dem das bayerische Volk ohne Partei¬
unterschied aufgefordert wird , zunächst durch Masseneinschrei¬
bung in die beiden Unterstützungslisten für die Volksbegeyren
zu bekunden ., daß es einen neuen Landtag und eine neue , von
starkem bayerischen Staatswillen und christlich - vaterländi¬
schem Geiste erfüllte Verfassung will . — Die Sozialdemo¬
kratische Partei fordert in einem Aufruf ihre Anhänger auf,
die beiden Volksbegehren nicht zu unterstützen .

Deutsche Kohlenwirtschaft
In der Freitagsitzung des Reichskohlenrats führte der

Geschäftsführer , Berghauptmann Bennhold , in einem
Bericht über die Lage der Kohlenwirtschaft u . a . folgendes
aus - Die durch die Gewalttat der Gegner verursachte Sto¬
rung aller wirtschaftlichen Ordnung in den besetzten Gebieten

„Gefahren ? Ueber meinem Haupte ? Sie träumen Wohl,
Baron Sternbach ! "

„Durchaus nicht . Indessen haben Sie da in Ihrem
Hause eine sehr gefährliche Dame — Frau von Kiesebrech
— die ich Ihnen dringend raten möchte , so bald als möglich
daraus zu entfernen ! "

Britta lächelte gezwungen .
„Frau von Kiesebrech ? Wie kommen Sie , auf diesen

Einfall ? Sie kennen Hertha ja doch kaum ! "

„ Ich habe aber Phpsiognomietalent ! Aus dem Ge¬
sicht eines Menschen lese ich alles heraus , was in ihm steckt
und ihn bewegt ! "

„Wirklich ? Und was lesen Sie aus Hertha von Kiese-
brechs heraus ? "

„Daß sie kalt , grausam und berechnend ist . Daß sie vor
allem Ihnen nicht gut gesinnt ist ! Daß , wenn sie Sie je ver¬
derben könnte — sie sich keinen Moment besinnen würde , es
zu tun ! "

„ Ich glaube nicht , daß sie je in diese Lage kommen
wird ! "

„ Wer weiß ? Seien Sie nicht zu sicher . Man kann
Lagen , die man wünscht , manchmal auch künstlich schaffen.
Dies wäre gerade etwas für eine — Hertha von Kiesebrech ! "

„Aber warum sollte sie mich verderben wollen ? Ich ver¬
stehe gar nicht , wie sie zu dieser Annahme kommen ? "

§ „Das kann ich natürlich im Augenblick noch nicht sagen ,
z denn dazu habe ich zu wenig Einblick in Ihre Ehe .

"
l Britta blickte immer verwunderter drein und auch —
, ein wenig unbehaglich .
! „ Was könnte Hertha mit meiner Ehe zu schaffen haben ? "
' „ Nun — nehmen wir z . B . einmal an , sie sei eifersüchtig ,

beneidete sie .
"

s „Mich ? " Britta lächelte , aber dabei zuckte es verräterisch
nm ihren Mund . „ Mich beneidet niemand , Baron ! " sagte
sie dann wider Willen voll Bitterkeit .

Sternbach betrachtete sie sekundenlang aufmerksam von
der Seite , wie sie mit gesenktem Kopfe neben ihm hinschritt .
Mitleid , Rührung und noch etwas anderes , das als heißer
Funke mühsam zurückgedrängt in seinen Augen brannte ,
spiegelten sich in seinen Zügen . Dann nickte er vor sich hin ,als habe er etwas anderes erwartet .

verhindert es auch heute nach, zuverlässige Zahlen über die
deutsche Gesamtkohlenförderung des verflossenen Jahrs zubringen . Das ist auch von den Steinkohlenrevieren im un¬
besetzten Gebiet zu sagen . West - Oberschlesien blieb
mit durchschnittlich 10 000 To . monatlich in der Förderung
zurück. Das gleiche Bild des Rückgangs ergibt sich auch in
Niederschlesien und ganz besonders im sächsischen
Steinkohlenbergbau , wo die Monatsdurchschnittsförderungdes Jahrs 1922 von 349 000 To . bis auf 291 000 To , im
Oktober 1923 hsruntergegangen ist . Im August sind hier
sogar nur 197 000 To . gefördert worden . Nach überschlä¬
giger Schätzung wird die Gesamtförderung Deutsch¬lands an Steinkohle im verflossenen Jahr auf nur etwa
55 Mill . To . anzunehmen sein . Den außerordentlichen Aus¬
fall hat natürlich der deutsche Braunkohlen bergbau
auch nicht im entferntesten wettmachen können , zumal das '
Kölner Revier dank der Eingriffe der Gegner in seiner Pro - !
duktionsstärke Einbußen verzeichnen mußte . Aber auch die ^
beiden anderen großen Braunkvhlenreviere Mitteldeutsch¬
land und Ostelbien haben keine nennenswerte Steigerung 1
aufzuweisen . Beide Reviere zeigen , nachdem sie in dem /
ersten Viertel des Jahrs 1923 einen verheißungsvollen An- ^
lauf zur Mehrproduktion genommen hatten , namentlich wäh¬
rend der letztverflossenen Monate bereits ein fühlbares
Nachlassen , bedingt durch die immer wieder auttauchensden Arbeiterbewegungen .

^
Die Industrie des besetzten Gebiets war , so sonderbar !das klingen mag , zum großen Teil auf die E i n f u h r a u s jdem Ausland angewiesen . Der mit dem Währungs¬

verfall fortschreitende Rückgang in der heimischen indu¬
striellen Beschäftigung trug aber dann mit dazu bei . den !
unbesetzten Gebieten in der Brennstoffversorgung ein Aus - !
kommen zu ermöglichen . Die gesamte Einfuhr in den ersten
elf Monaten 1923 wird bei Steinkohle und Koks auf rund
2tz,5 Millionen To . bewertet . Hiervon fällt der Hauptan - !
teil von annähernd 14 .5 Millionen To . auf Großbri -
tnnien mit einem Wert von rund 529 Millionen Gold¬
mark . Unter den hauptsächlichsten Kunden für englische8 leinkohlen ist die deutsche Reichseisenbahnver¬
waltung zu erwähnen , die ihren Monatsbedarf von rund
1,1 Millionen To . infolge der Ruhrbesetzung nur etwa zum ^
vierten Teil aus der deutschen Förderung decken kann . Der
Bergbau wird alles tun müssen , um durch eine erhöhte i
Schichtleistung im Bergbau und durch Verbesserung der tech - >
nischen Einrichtungen eine Ueberflügelung durch den frem¬
den Kohlenbergbau zu verhindern . — Bezüglich des Jndu - j
strieabkommens im besetzten Gebiet wurde darauf hinge¬
wiesen , daß die großen Opfer , die das Abkommen der Koh¬
len- und Eisenindustrie auferlegt , nur einigermaßen durch
die Vorteile einer Wiederaufnahme der Arbeit ausgeglichen
werden könne . Ob das Abkommen wirtschaftlich überbaupt
tragbar ist . muß auf die Dauer fraglich erscheinen . Auch
in der ausländischen Presse mehren sich die Stimmen der ^
Verneinung . Es muß daher bestimmt erwartet werden , daß
jedenfalls nach Ablauf der Mitte April endenden Vertrags¬
frist des Abkommens die Vervflichtungen des Versbaus auf
eine wesentlich andere Grundlage als bisher gestellt werden .

Inventur -Ausverkäufe
Der Verkäufer sucht im Inventur -Ausverkauf das Publi¬kum. das Angebot eilt der Nachfrage nach . Bor zwe> bis drei

Monaten war es umgekehrt . Die Gründe sind klar . Seit wir
die feste Rentenmark haben — sie ist jetzt sogar das solidesteGeld Europas — , braucht man nicht mehr zu sorgen , wie mandie sinkende Papiermark so schnell als möglich los' wird und
gegen Waren eintauscht , mit anderen Worten , dis Kauflustwird nicht mehr durch die Triebkraft der Markstucht ins Un¬
gewöhnliche gesteigert , seitdem die Währung tatsächlich wieder
fest geworden ist . Und die Eindeckung des gewöhnlichen Be¬
darfs wird dadurch eingeengt , daß durch die Gehalts - und
Lohnkürzungen und die immer noch beträchtliche Arbeitslosig¬keit die Kaufkraft der breiten Massen sich erheblich vermindert
hat .

Die Inventur -Ausverkäufe von heute stellen einen volks¬
wirtschaftlich bedeutsamen Versuch dar , das eingeschlafene Ge¬
schäft wieder in Schwung zu bringen . Jnsoweit

'
dabei mit dem

Preisabbau Ernst gemacht und der Grundsatz befolgt wird ,
daß die Masse es bringen muß , ist auch em gewisser Erfolg
tatsächlich zu verzeichnen . Denn Kleider - und Wäscheschränke
weisen seit Jahren bedenkliche Lücken auf . Es wäre aber ver¬
fehlt , aus dem vermehrten Verkehr in den Verkaufsläden

„ Wer weiß ? " begann er nach einer Pause von Neuem .
„ So wenig Wert Sie selbst vielleicht auf Aeußerlichkeiten le¬
gen , so viel gelten diese möglicherweise — andern . Ihr Ge¬
mahl ist reich und angesehen , Karolinenruhe ein schöner Be¬
sitz — und : Alte Liebe rostet nicht ! Vergessen Sie das nicht ! "

Britta war plötzlich stehen geblieben . Ihre schönen
Augen richteten sich in nnrnbiaer Spannung auf den Spre¬
cher .

„ Was wollen Sie damit sagen , Baron Sternbach ? "

„Sollten Sie nicht wissen , daß Frau von Kiesebrech als
ganz junges Mädchen ihren Vetter geliebt hat und nahe da¬
ran war , sich mit ihm zu verloben ? Nur , daß damals Kie¬
sebrech die weitaus bessere Partie schien — "

„Woher wissen Sie das ? "

„O , ich glaube , meine Kusine Melanie hat es mir einmal
erzählt — oder sonst jemand .

"
Brittas Gesicht war farblos und verstört .
„Und — er ? Wissen Sie auch — ob er — ? " stammelte

Sie leise , hatte aber nicht den Mut , die Frage zu vollenden .
„Er ? " Sternbachs Stimme klang hart und kalt . „ Sie

war seine erste Liebe . Er verwand es nur schwer, daß sie
ihn treulos verließ , um einen Anderen zu heiraten . Ob er
sie später vergaß , entzieht sich meiner Beurteilung .

"
In Brittas Kopf war ein wildes Brausen . Ihr Herz

schlug so stürmisch , daß sie nach Luft rang . Ihr war , als
babe ei -- ^üitz sah den Vorbang - errillen , der vor ihren
Augen hing .

Die war es — Hertha ! ! ! Die er nicht vergessen konnte !
Lange schritt Britta schweigend mit gesenktem Kopf neben
ihrem Begleiter hin . Ihr elastischer Schritt war müde und
schleppend geworden , die Erreaung erloschen.

War es denn nicht gleichgültig — diese oder jene ? Und
doch — es wäre leichter gewesen nicht zu wissen , als die An¬
dern nun mit diesem Wissen täglich um sich zu sehen , sie im
Hause dulden , ihr Werben um Heider stillschweigend mitan¬
sehen zu müssen .

„ Warum haben Sie mir dies gesagt , Baron Sternbach ?
Ich wußte von nichts . Wäre es nicht freundschaftlicher ge¬
wesen , mich blind zu lassen ? "

Sie blieb plötzlich stehen und sah Sternbach mit ihrer!
traurigen Augen vorwurfsvoll an .

(Fortsetzung folgt .)



schon ohne weiteres auf eine Besserung der allgemeinen Ge¬
schäftslage zu schließen. Gerade die Ausvrrkausszeit. die die
Verbraucher in die Geschäfte lockte , hat erwiesen , .mß die
Kaufkraft der Kauflust noch bei weitem nicht zu entsprechen
vermag . Selbst bei stark herabgesetzten Preisen ist mit den ge¬
ringen Mitteln , über die heute die meisten Familien zu An¬
schaffungszwecken verfügen, nur wenig anzufangen. Die
Leute kommen , fragen und gehen , oft in mehr als einem bal -
ben Dutzend Geschäften , ehe sie sich zu einem Kau entschließen
— oder auch darauf verzichten . Größere ttmsatze wurden rm
allgemeinen nur in ausgesucht billigen Artikeln, sogenannten
..Ausverkaufswaren " erzielt , und es ist daher durchaus an¬
zuerkennen und war auch geschäftlich zweckmäßig , wenn durch
der Einzelhandel den Kreis der verbilligten Ausoerkaufsware
weiter zog als früher. Was aber außerhalb dieses Prei¬
ses bleibt , die überdurchschnittliche Qualität , rückte nur sehr
schwer vom Lager . Das Volk ist zu arm ; es ' arm die guten
Waren nicht mehr kaufen . Deutschland ftt yeute ein „Arme-
Leute -Staat " und wird schwer arbeiten müssen , bevor sich der
einfache Mann wieder den gediegenen , oehübigen Lebens¬
zuschnitt von ehedem leisten kann .

Württemberg
Stuttgart, 27. Jan. Reichspostminister göfle weilte

am Freitag hier . In den Besprechungen mit den zuständigen Stel¬
len wurde bezüglich der Grundzüge des Reichspostfinanzgesehes
Uebereinstimmung erzielt, dagegen ist es zu einer Einigung über
die Berechnung des Ileberschußänteils (an Stelle der Württemberg
nach dem Postoertrag von 1920 zugesicherten Rente ) und über die
beamtenrechtliche Ausgestaltung der Leitung des würkt. Postwe¬
sens M einer Einigung nicht gekommen.

Marbach, 25 . Jan . Neuer Fahrplan . Von Mon¬
tag , 28 . Januar 1924 an tritt auf der Strecke Marbach a.
N .—Hellbraun Süd ein neuer Fahrplan in Kraft : Die Ab¬
gangszeiten auf den Zwischenstationen sind aus dem Aus¬
hang auf den Stationen ersichtlich.

Rlcrgenlheim, 26 . Jan . Die Vermählung im
kön . glichen Haus . Herzog Albrecht von Württemberg
hat aus Anlaß der VermählungS' eier in seinem Hause dem
Stodtoorstand für die Armen der Stadt obne Unterschied
der Konfession die reiche Spende von 1000 Goldmark über¬
reichen lassen.

Nürtingen » 26 . Jan . BilligeMilch . Der Milchpreis
wurde neu festgesetzt : Erzeugerpreis 17 . bei Abholung 1 L
weniger. Abgabepreis 24 H , in Ober ns-ngen 20 H .

Tübingen, 27 Jan . Landfriedensbruch . Ver¬
schiedene Kommunisten, die im Herbst v . I . Stuttgarter Bis-
marckjugend überfallen hatten , wurden wegen Landfriedens¬
bruchs von der Strafkammer zur Mind - ffttrake von je drei
Monaten , ein ingendlicher Genosse zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt.

Neuenbürg, 26 . Jan . Schwindler . Ein junger Mann
aus Calmbach bot einem hiesigen Kaufmann ein Rad für
90 Mk . an gegen sofortige Zahlung Dann kaufte er sich noch
Waren um 10 Mk . . ohne zu zahlen schließlich stellte es sich
heraus , daß das Rad gestohlen war und der Kaufmann hatteeinen Schaden von 100 Mk .

Schwenningen. 26 . Jan . Umbau . Das Hotel Schwertm Bad Dürrheim ist zu einer Fabrik umgebaut worden, dieoerefts 50 Arbeiter beschäftigt und noch weitere 100 aufneh¬men kann . — Die langjährige Ooerin des Kinder-Solbads ,Frau Jeckel aus Ueberlingsn, ist im Alter von nahezu67 Jahren an einem Herzschlag gestorbenNolirveil, 27 . Jan . Bewährte Kuranstalt . Derled oe Holzbildhauer Josef Rausch maier von Göppingenbeiteür IN der Stadt herum unter Vomeimina einer Karte,auf de. geschrieben stand , daß er >m Krieg durch Verschüt¬tung die Sprache verloren gäbe . Ein Kriminalbeamternanin sich se .ner an und auf der P - ftizeiwache erlangte derK ' iegsbeschäd ' gte unter sachocrstäno ' ger Behandlung seineSprache in erstaunlich kurzer Zeit vollständig wieder.
'

Fahrplanänderungen . Von Freitag , 1 . Februar 1924 anverkehren : Zug 120 ( Ulm ab 5 .35 nachm . , Stuttgart Hbhf . an8.49 nachm .) wieder täglich (statt Werktags) , Zug 1366 ( Plo¬chingen ab 1 .30 nachm . , Stuttgart Hbhf . an 2 . 15 nachm , nurWerktags (statt täglich ) , Zug 36 ( Plochingen ab 1 .25 nachm .)sonn - und Feiertags : Plochingen ab 1 . 13 nachm . Altbach1 . 18 , Zell 1 .21 , Obereßlingen 1 .26 , Eßlingen 1 .30 , Mettingen1 .34 , Obertürkheim 1 .39 , Untertürkheim 1 .43 , Cannstatt 1 .50,Stuttgart Hbf . an 1 .57 ( Werktags verkehrt der Zug wie bis -
hbr ) . — Esfallenaus : Zug 70 ( Ulm ab 1.00 vorm.) aufder Strecke Ulm—Geislingen a . d . Stg . Werktags nach Sonn -und Feiertagen ( der Zug verkehrt also nur auf der StreckeGeislingen a . d . Stg .—Stuttgart Hbf . Werkt, bis 31 . März ) ,Zug 80 (Geislingen a . d . Stg . ab 5 .38 oorm. ) auf der StreckeGeislingen a . d Stg .—Plochingen sonn - und Feiertags ( derZug verkehrt also auf der Strecke Geislingen a . d . Stg .—Plo-chlngen Werktags ab 1 . April und auf der Strecke Plochin-
gen—Stuttgart Hbf . täglich regelmäßig).

AL Montag hat der Güterzug Nr . 7486 Werktags vonBrötzingen bi s C a l w Personenbeförderung in vierterKlasse. Der Zug hält nur bei nachbe?eichneten Stationen .'Brötzingen 9 .05 Uhr. Dillweißrnstein 9 .20 Uhr . Unterreichen¬bach 9 .46 Uhr , Liebenzell 10 .05 Uhr , Hirsau 10 .28 Uhr , Calw10. 40 Uhr abends. Der Anschluß in Brötzingen wird durchden in Pforzheim um 8 .48 Uhr abends abstehenden Wild-bader Perjonenzug Nr . 987 durch Umsteiqen in Brötzingenvermutest.
Die Dienstzeit der Angestellten . Für die Dienstzeit de

Angestellten gelten nach einem Beschluß der Neichsregierundie Richtlinien , wie sie für die Beamten für die Zeit bis zur31 . Dezember 1925 aufgestellt worden sind. Es gilt dies stwohl für die Angestellten bei der Reichsverwaltung wie in deReichsbetrieben mit der Maßgabe , daß die Dienstzeit zeh
^ glich regelmäßig nicht überschreiten soll . Begin

7,nde der täglichen Arbeitszeit und der Pausen richtet sicinnerhalb dieses Höchstmaßes wie für die Beamten.
Krankenkasse , eine Einrichtung deL. e . t, .ynat >onalen Handlungsgehistenverbands , konnte ar

17 -i
ein 25jähriges Bestehen zurückblicken . M

n -' s/p 'N ^ tammversicherten ftt sie heute die größte kaufmän
niipk ^ ^

m ^ " k?Ä ^ Easse . Mit ihrer beweglichen kaufmänGeschäftsführung konnte die Deutsch-rationale Kran
Segnen Schwierigkeiten Ser Geldentwertung leicht be

Bismarckjugend in Amerika. In Chicago ist von Will
Angehörigen der zur Bismarckjugend zähler

»eegruppe Stuttgart "
, eine Ortsgruppe der Vi-

stark
^ gründet worden, die aereits verhältnismäßi

^ DK Reichsbahn nimmt würkk. Slaakskassenscheine . Diemif Papiermark lautenden württ . Staatskassenscheine werdenvon den Kassenstellen der Reichsbahndirektion Stuttgart in
Zahlung genommen.
- Gefälschte Reichsbahuscheine. Von dem auf Papiermark

lautenden Notgeld der Reichsbahn sind Fälschungen im Um¬lauf , dre auf feegrünes Wasserzeichenpaprer gedruckt sind,wobei der ursprüngliche Betrag von 20 Millionen Mark in20 Billionen MarE abgeändert worben ist . Die Doppel*linien und Buchstaben sind teils verstärkt, teils ganz mit
grüner Farbe ausgeführt . An 20 Billionenzeichen der deut¬
schen Reichsbahn ist nur eine geringe Anzahl im Umlauf,die auf Wertzeichenpapier gedruckt ist.

Zulassung von Postpaketen nach Frankreich. Von setzt anwerden von den Postanstalten im unbesetzten Deutschland ge¬wöhnliche Postpakete nach Frankreich und nach Ländern im
Durchgang durch Frankreich, insbesondere nach Spanien , wie»der zur Beförderung angenommen.

cp Für den freien Samslag - Nachmittag . In den Kreisender Angestellten und Arbeiter wird vielfach befürchtet , daßmit der Einführung der verlängerten Arbeitszeit der freie
Samstagnachmittag wegfallen werde . Dies wäre in der Tat
im Blick auf die gesamte Volkswohlfcchrt sehr zu bedauern.Der freie Samstagnachmittag ermöglicht es den Angestelltenund Arbeitern , die sonst tagsüber ihre Familie kaum oder
gar nicht zu sehen bekommen , an diesem halben Tage in ihrer
Häuslichkeit oder auch auf ihrem Grundstück oder im Garten
manche wertvolle Arbeit zu verrichten und dabei zugleichmit Frau und Kindern zusammsnzusein . Dieser von Berufs¬
und Lohnarbeit freie Nachmittag kommt somit der Haus¬
wirtschaft , dem Familienleben und der Kindererzieh-
ung zugut, durch den Wechsel in der Beschäftigung auch der
Volksgesundheit, und erhöht infolgedessen mied -rum die A r-
beitsfreudigkeit und damit gewiß auch die Arbeits¬
leistung im Beruf . Wichtig ist namentlich au-h . daß er den
Sonntag von äußeren Dingen entlastet und dazu hilft , ihn
wie es in der neuen Reichsverfassung heißt , zum „Tage see¬
lischer Erhebung " zu machen . Bekanntlich hat man in Eng¬
land )eit vielen Jahrzenten mit dem freien Samstagnach¬
mittag gute Erfahrungen gemacht . Wo die Arbeitszeit ver¬
längert wird , sollte es möglich sein , eine Einteilung der¬
selben zu finden, durch die diese wertvolle Einrichtung er¬
halten bleibt .

Fremdsprachige Vornamen . In Ludwigsbnrg wurde vor
einiger Zeit der Antrag eines Vaters , für sein Kmd den Vor¬
namen Margot ins Geburtsregister einzutragen, vom Amts¬
gericht als Dienstaufsichtsbehörde abgelehnt . Der Vater
legte beim Landgericht Stuttgart Beschwerde ein , das den
angefochtenen Entscheid aufhob und den Standesbeamten an¬
wies, den genannten Vornamen für das Kind ins Geburts¬
register einzutragen. In der Begründung heißt es , daß zwar
nach den Ausführungsvorschriften zum Personenstandsgesetz
die Standesregister in deutscher Sprache zu führen sind, daß
hieraus aber nicht folgt , daß nur solche Vornamen ins Ge¬
burtsregister eingetragen werden dürfen, die rein deutschen
Ursprungs sind- Es gibt zoklreiche Mädchennamen fremd¬
ländischer Herkunft, die in Deutschland gang und gäbe sindund infolge dieser Einbürgerung vom Eintrag ins Geburts¬
register nicht ausgeschlossen werden dürfen. In Stuttgart ist
der Name Mar -wt schon seit Jahren weit verbreitet.

Allerlei
Neue Spende des Papstes

Der Papst hat eine weitere Spende von einer MillionLire für die Armen m Deutschland ohne Unterschied der
Konfessionen an die Nuntiatur in München überwiesen.

! Nuntius Pacelli hat den Betrag der Zentralsammelstelle in
Paderborn zur Verteilung zugeleitet . — Der Erzbischofvon Granada hat in allen Kirchen eine Sammlung zu¬
gunsten deutscher und österreichischer Kinder veranstaltet.Bon den Deutschen und Buren und den Burenkirchen in
Südafrika sind infolge der Ausrufe der holländischen Buren¬
blätter bis jetzt über 42 500 Pfund Sterling und außerdem
70 Kisten mit 600 Ztr . Eßwaren und Bekleidungsstücken ,
nach Deutschland gesandt worden, nicht gerechnet die vielen

! Liebesgaben, die fortlaufend an bestimmte Empfänger un-
! mittelbar gesandt werden. Die Buren haben nie vergessen
i könn n , was die Deutschen >m Burenkricg für sie getan

haben .

? um Kapitel „hypokhckenaufwcrkung ". Ein Gastwirt
in Wemding ( bei Nördlingen) hatte im Jahre 1913 sein
Anwesen für 75 000 -R verkauft und eine für 12 Jahre un¬
kündbare Hypothek von 25000 -K aus dem Grundstück be¬
lassen . Der neue Besitzer schämte sich nun nicht , dem Gast¬wirt für die Ablösung der Hypotbekenschuld einschließlich der
angefallenen Zinsen ganze zehn Rentenmark anzubieten.

Deutscher Sportsteg. Bei dem Sprungwettbewerb in
Murren ( Kt . Bern ) um den Jungfrau -Becher siegte der be¬
kannte deutsche Schneeschuh -Springer Dr . Bader .

^ Gegen die Luskbarkeiksstsuer . Der Verband der inter¬
nationalen Variete -Direktoren teilte dem Berliner Zaupt -
steuerdirektor mit, die Vollversammlung des Verbands habe
die Schließung aller Varieletheater und Kabarets in
Deutschland beschlossen, wenn die Versuche , die Lustbar¬
keitssteuer auf 50 Prozent zu erhöhen , fortgesetzt werden
sollten .

Ein dunkles Kapitel. In der Untersuchung gegen dis
Wohnungsämter in Berlin sind bis jetzt 6 Beamte und 103
Angestellte wegen Bestechlichkeit u . a . V . bestraft worden,
19 werden noch den Gerichten übergeben.

Stinkbomben . 5n der Sitzung der Berliner Stadtver¬
ordneten am 24 . Januar kam es bei der Besprechung eines
kommunistischen Antrags auf Besserstellung der Arbeits¬
losen zu heftigem Lärm der Zuhörer auf den Galerien .
Diese sangen das Revolukionslied und warfen gegen die
Stadtverordneten und die Pressevertreter Stinkbomben ab .

Theaterbrand . Im Erfrischungsraum des Stadttb -at- rs
in Trier brach während einer Vorstellung infolge Brand¬
stiftung durch absichtlich herbeigeführten Kurzschluß Feuer
aus . Zwei Feuerwehrleute stürzten durch die durchgebrannte
Decke und erlitten erhebliche Verletzungen . Der Brand konnte
erstickt werden, ehe er die Bühne ergriff. Der Täter ist ver¬
haftet.

Selbstmord auf dem Scheiterhaufen. Der ehemalige öster¬
reichische Hauptmann Josef Higer in Werschitz bei Pettau
(Jugoslawien , früher Südsteiermark) errichtete im Hof seiner
Wohnung aus Holz und Kohlen einen Scheiterhaufen und
legte sich darauf , nachdem er ikm m ' t Erdöl begossen und an,
gezündet hatte. Er verbrannte bei lebendigem Leib . ^

Die Geschichte des Fingerabdrucks. Es galt als ein groß¬
artiger Fortschritt der Neuzeit, als man begann, die Fmger -
abdrücke, die bekanntlich niemals bei zwei Menschen gleich¬
mäßig sind , die aber bei jedem von uns unveränderlich durch
unser Leben hindurch bleiben , in den Dienst der Krimina¬
listik zu stellen und init ihrer Hilfe ungezählte Verbrecher zu
entlarven und andererseits die Unschuld von versehentlich
Angeklagten unwiderleglich zu beweisen . Neuerdings haben
die Fingerabdrücke eine große Bedeutung für den Kunstfor-
schsr gewonnen. Da man die Fingerabdrücke der großen
Maler auf ihren Gemälden aufsand, jo gelang es mit Hilfe
dieser untrüglichen Zeichen und des Mikroskops in sehr vielen
Fället! , nachzuweisen , ob ein einem Maler zugeschriebenes
Gemälde wirklich von ihm , oder ob es von seinen Schülern
stammle , besonders auch, ob mehrere Künstler an einem Bild
gearbeitet hatten . Wenig bekannt isl , daß die Fingerabdrücke
schon im grausesten Altertum in ihrer Bedeutung erkannt
worden waren . In Chma und Turkestan wc.r es schon im
zweiten Jahrtausend vor Christus' allgemein üblich, daß bei
Vertragsabschlüssen die Beteiligten ihre Finger in die Ton-
siegel abdrückten . Aus dem 5 . Jahrhundert vor Christus hat
man solche Fingerabdrucksieger bzw . Unterschriften in großer
Menge im babylonisch - assyrischen Geb et gefunden, z . B . b«u
den Ausgrabungen , welche die Amerikaner in den Ruinen
von Nippur veranstaltet haben.

Die Streichholzschachtel als Sammelgceerfttand. Dem
Sammeleifer , dem nichts zu geringfügig erscheint, ist jetzt
auch die Streichholzschachtel zum Opfer gefallen . Die Samm¬
ler wenden der leeren Schachtel um so größere Aufmerksam¬
keit zu, als man in verschebenen Ländern neuerdings dazu
übergegangen ist , sie statt mit dem Aufdruck der Zündholz-
sabrck mit bunten Bildern oder Reklameiexten zu versehen .
Franzosen und Italiener haben die bei ihnen gebräuchlichen
und beliebten Wachszündholzschachteln schon früher mit Bil¬
dern beklebt; jetzt sieht man beftp ' elswefte auf den Schach¬
teln der echten Schweden die schönsten Ansichten der großen
Weltstädte , während die praktischen Amerikaner dre Zünd-
holzschachtcl als Mittel revolutionärer Werbung. Lv sieht
tische Ratschläge für das tägliche L >bcn . ja selbst Kochrezepte
zu verbreiten. Auch Rußland ist in diesen Wettbewerb ein-
getrcäen ; hier benutzt man aber selvswerständl ck die Streich¬
holzschachtel als Mittel revolutionären Werbung . So sieht
man beispielsweise auf den Schachteln in oluiuoter Farbe
das englische Parlamentsgebäude , auf dessen Mittelbau
eine große Fahne flattert , die den Sowjetstern trägt .

Was isl ein Kunstwerk ? Wir lesen im Buchst m el börstn-
blatt : In einer Vorlesung über Urheberecht hatte sich oer
bekannte Zivilrechtslehrer Professor Kisch de Aufgabe ge¬
stellt, den Begriff „Kunstwerk " im rechtlichen Sinn kiarzu -
legen . „Hören Sie, " sagte er , „ meine Herren ! Ich kam ein¬
mal aus Holland, wo ich mir eine wertvolle PomA ' anstm -
penschüssel erstanden hatte, über die Grenze.

" D . r Zollbea u.te
sagte : „Kunstgegenstand . Verzollen ! " — „Aber, mein Herr,
es ist eine Suppenschüssel für ben Hausgebrauch! " — „Das
machen Sie mir nicht weis," meinte der Beamte , „sie hat
Loch ein Loch.

" Nun hatte tue Schüssel tatsächlich, sonst gut
erhalten, ein Loch , bei dem freilich jede Suppe durchgelaufen
wäre . . Kein Einwand hals . Ich mußte wohl verzollen .
„ Aber warum ? " fragte ich , „ warum soll das ein Kunstwerk
sein? " — „Ein Gegenstand, der zu nichts zu gebrauchen ist,
ist ein Kunstwerk, " sagte der Beamte. —

Die Schlacht von Trafalgar aus der Bühne. In einem
besonders zu diesem Zweck erbauten Theater , in dem ein
großes Wasserbecken die Stelle der Bühne einnimmt, wird
die britische Admiralität die Schlacht von Trafftgar , den
Untergang der spanischen Armada und andere große Ereig¬
nisse der englischen Flottengeschichte vorführen. Das Thea-
ter wird in dem gewaltigen Palast errichtet , den die britische
Regierung auf der Reichsausstellung aufgeführt hat . Auf
den acht Fuß tiefen Wassern des kleinen Bühnen-Ozeons
erscheinen Schiffe , die genaue Nachahmungen der Fahrzeuge
sind , die bei dem großen Sieg Nelsons beteiligt nmren. und
die einzelnen Vorgänge der iviblacht werden aus Gr nd der
eingehenden Berichte dargestellt . Dabei werd . n Kanonen
dröhnen , die Flaggen flattern , die Schiffe sich in Scb 'aMreihe
gegenübertreten, gekentert werden und sinken, ganz so wie
in den wirklichen Seeschlachten . Diese VorsiUrurmen lftlm
in ihrer Gesamtheit eine Geschichte der englischen Flotte in
den letzten 1000 Jahren darstellen .

Der „Großmogul" verkäuflich. Kürzlich wurde beiftchttr,
daß die persische Regierung beschlossen habe , die goldene
Krone zu verkaufen, um Geld für Cisenbahnbauten zu be¬
schaffen. Aber nicht nur die Krone , sondern mich eftien Teil
der Kronjuwelen, eine der reichsten Sammlungen der Welt ,
soll unter den Hammer kommen. Die Prunkstücke ifteser
Sammlung sind der „ Darya - in-Noor"

(Meer des Lichtt- i ac-
nannte Riesendiamant und ein goldener Weltglobus. Dckstr
Globus hat einen Durchmesser von etwa einem halben

' MA r :
die Erdteile und Inseln sind durch Diamanten und rote Ru¬
binen, die Meere durch grüne Smaragde , im ganzen öOttiO
in den goldenen Grund eingelassene Edelsteine zc ^eiftaict . Der
„Darya -en -Noor" wiegt 186 Karat (etwa 3614 Gr .) und soll
ein Teil des berühmten Riesendiamanten „Großmaa ft " a -s
dem Besitz des Schahs von Persien sein. Der „ Ero ^ i

"
soll einst 780 Karat (162 Gramm ) gewogen Halen . Di ? ft
zum Verkauf gestellte Sammlung wurde vor mehre." u >
ren auf einen Wert von 140 Millionen Goldmark gishiftu.

Das verhängnisvolle Glas Wein. In Straßburg i E.
bediente die Tochter eines Wirts einen Stammgast , der ein
Glas Wein bestellte. Kaum hatte er den Wein gettun ' en ,als er tot zu Boden fiel. In ihrem Schrecken glaubte ' as
Mädchen , sie habe die Flasche verwechselt und dadurch denTod verschuldet. In ihrer Verzweiflung lief sie davon undertränkte sich im Rhein . Es wurde festgestM, daß der Easteinem Herzschlag erlegen war . .

Verbranntes Vieh. In W -ersdorf bei Stralsun ^ ' " tteans dem Gut Wiersdorf der Biehstall nieder. i :
" ck

Großvieh sind in den Flammen umgekommen.
Der Diebstahl in der Reichsdruckerel festgestellt. Anfang

November verschwand , wie seinerzeit gemelder , in der Reichs¬
druckerei im Neubau ein Pakec ni ' t 5000 Dollar-Schatzcm-
weisungen . Als Diebe sind nunmehr bei dem versuchten
Emmechseln drei Arbeiter festgestellt worden , die während
der fraglichen Zeit noch an dem Neubau beschäftigt waren .
Der größte Teil des Geldes wurde zwischen zwei aufeinan-
dergeichraubten Tischplatten gefunden.

Explosion . Im Hockdruckbau der Ammoniak-Abteilung
des Leunawerks bei Merseburg platzte ein Hochdruckbehäl¬
ter. Sechs Arbeiter wurden getötet , 25 verletzt .

Sieben Feuerwehrleute verbrannt . Wie aus Pittsburg
(Amerika) gemeldet wird , sind bei einem Brand , der plötz¬
lich in den Petroleumbehältern ausbrach, sieben Feuerw . hr-
leute ums Leben gekommen , die während des R .fttungswerks
von der Leiter in einen brennenden Tank fielen .



Ehrung deutscher Meger in Drafilteu. Im Frühjahr
1923 verunglückten in Aracaty im brasilianischen Bundes¬
staat die beiden Flieger Werner Junkers und Hermann
Müller . Eine seinerzeit zu diesem Zweck gebildete bra¬
silianische Kommission hat jetzt zu Ehren der verunglückten
Flieger eine Denkschrift veröffentlicht . Die würdig und ge¬
schmackvoll ausgestattete Denkschrift, an der u . a . auch der
Präsident des Staates Maranhao mitgeardeitet hat , stellt
nicht nur eine Huldigung für die beiden verunglückten Pio¬
niere deutscher Technik dar , sondern gibt auch beredtes Zeug¬
nis der in Brasilien zunehmenden Freundschaft für Deutsch¬
land.

250 000 Mädchen nach Australien. Die australische Re¬
gierung beabsichtigt , um dem Mangel an heiratsfähigen
Frauen abzuhelfen , 250 000 junge Mädchen aufzufordern,
nach dort zu kommen . Es wird ihnen Gelegenheit geboten ,
sich ein Jahr lang gegen freie Station und Vergütung in den
landwirtschaftlichen Betrieben einzuarbeiten. Danach haben
sie freie Wohnungswahl .

Verhaftete Mörder . In Moosburg (Oberbayern ) wurde
ein langgesuchter Raubmörder und Brandstifter , der Schlosser
Otto Kagerbauer , verhaftet. Cr hat bis jetzt drei Raub¬
morde eingestanden, die er zusammen mit seinem Bruder
verübt hat . Der Bruder ist schon einige Feit in Landshut
wegen Kindsmords in Untersuchungshaft.

Ein Schwarzer als Ritter der Ehrenlegion. Die fran¬
zösische Regierung hat dem Präsidenten der Republik Liberia,
King , die Würde eines Großoffiziers der Ehrenlegion ver¬
liehen. — Offenbar in Würdigung der Verdienste , die dieser
hochedle Negerhäuptling während des Welt- und Rheinkriegs
der französischen Regierung erwiesen hat, indem er seine
schwarze Elite bereit stellte zur Knebelung und Schändung des
Deutschtums .

Wichtiger Fund . Bei Sillinge in Schweden wurden bet
Erdarbeiten zwei schön gearbeitete Armringe mit künstleri¬
schen Verzierungen in nordischem Stil gefunden. Die wert¬
vollen Kunstgegenstände stammen aus der frühen Wikinger¬
zeit etwa 800 n . Ehr . Die germanischen Pölker verstanden
sich bekanntlich schon in vorchristlicher Zeit vortrefflich auf
die Bearbeitung des Golds, das es in Deutschland damals
in Menge gab .

Das autofreie Venedig. Venedig hat bisher zu den Städten
gehört, in denen keine Benzinkutschen die Lust verbessern
und keine Antohupen den Sperlingen Konkurrenz machen .
Darin sollte jetzt ein Wandel eintreten : der Gemeinderat hatte
ein Projekt vo

'
rgelegt, nach dem die Lagungen überbrückt und

eine auf dem Markusplatz mündende Zufahrt für Automobile
geschaffen werden sollte. Dagegen bat jedoch Ministerpräsi¬
dent Mussolini in höchsteigener Person Protest erhoben ; die
Lagunenstadt soll durch kein Auto verschandelt werden und
die MarkusplatztuUven sollen weiterhin ihr Dasein stiften
ohne von Gummireifen zerquetscht zu werden.

Lin enttäuschte Wohltäter der Menschheit . Lord Leve »
hulme. einer der Geldgrößen Englands , hat mit seinen Ver¬
suchen der Menschenbeglückung wenig Erfolg gehabt. Nor
einiger Jahren hatte er die zur Gruppe der Hebriden ge¬
hörende kleine Insel Lewis angekauft in der Absicht, hier
eine Reihe von sozialen Reformen durchzuführen , die dazu
dienen sollten , die Lebensverhältnisse der zum " rössten Teil
aus armen Fischern bestehenden Bevölkerung zu bessern.
Diese aber, die fest in ihren asten Gewohnheiten wurzelten,
wollten von den Volksbealückungsplänen des Wohltäters
nichts wissen und machten Leverhulme durch ihren passiven
Widerstand das Leben so schwer , daß er endlich die Sache
satt bekam und sich entschloß, die Insel der Bevölkerung zum
Geschenk zu machen . Aber auch mit diesem königlichen Aner¬
bieten hatte er kein Glück. Die Leute lehnten die Gabe rund¬
weg ab . weshalb Lord Leverhulme jetzt ankündiat, daß er
die Insel öffentlich zur Versteigerung bringen wirs .

Die gute Köchin. Er hat seiner jungen Frau einen Hasen
gebracht und freut sich den ganzen Tag auf den seltenen
Leckerbissen. Als er aber nachmittags nach Hause kommt ,
verspürt er nichts von dem appetitlichen D >ft , sondern findet
sein Frauchen verzweifelt in Tränen in der Küche. „Was
ist los ?" fragt er . „ Ach "

, sagt sie schluchzend . „Das Essen
ist nicht fertig. Ich habe den ganzen Tag '

. amit zu tun
gehabt, dem Hasen die Haare berauszun ren !"

Die Vorsichtsmaßregel. „Warum in aller Welt liegt
eigentlich Ihr Kindchen in einem so hohen Bett?" — „O , das
ha : schon seinen guten Grund : Damit wir es besser hören,
wenn es herausfällt . Wissen Sie , n sin Mann und ich habe«
eim n so furchtbar festen Schlaf.

"

Wißbegierig. „ Vitt schön , Onkel , bei welcher Schwadron
bast du gedient? " — „Ich war gor nicht beim Militär ,
Fritzl" — „Nicht ? Warum sagt nachher Muttern , du wärst
ein Schwadroneur ? !"

Kann auch stimmen . „Sieh einmal den dicken Schieb«?
an ! Sieht der in seinem Pelz nicht wtt ein Eskimo susr ^

„Nein, wie ein Freßkimo !"

Lokales .
Wildbad , den 28 . Januar 1824 .

Hohes Alter . Im Kreise von Enkeln und Urenkeln
kann morgen Frau Christiane Krauß hier ihren 83. Ge¬
burtstag begehen. Die Greisin , der auch wir herzlich gra¬
tulieren , erfreut sich noch einer staunenswerten Rüstigkeit.
— Es gibt hier übrigens noch einige Personen in ähnlich
hobem Alter , welche die Entbehrungen der Kriegs - und
Nachkriegszeit glücklich Überstunden haben , ein Beweis für
unser gutes , kräftiges Klima .

Hochherzige Spende für die Volksküche. Am Sams¬
tag haben Herr Fabrikant Gustav Becker - Heidenheim und
Herr Gutsbesitzer Böcking hier der hiesigen Volksküche
einen ganzen , großen , schweren Hirsch zur Verfügung ge¬
stellt. Die Augen unserer Kostgänger leuchteten bei diesem
Anblick und ihr Mund floß über von Dank und Segens¬
wünschen für die edlen Spender . Run gibt es einige
Festessen in der Volksküche , was gewiß jedermann unseren
Alten , unseren Veteranen der Arbeit , von Herzen gönnt .
Den edlen Spendern sei auch an dieser Stelle herzlicher
Dank und „Vergelt ' s Gott " ausgesprochen. -r

Allg . Bildungs -Verein Wildbad . Die von Kindern
so gern gehörten und zahlreich besucht gewesenen Märchen -
Erzählungen werden nächste Woche wieder ausgenommen .
Der Zutritt ist nach wie vor kostenlos. Ebenso herzlich
wie dringend wird gebeten, daß auch die Mütter und
größeren Mädchen die Nachmittage besuchen möchten. Die
chönen , alten , guten , deutschen Märchen sind jetzt, wo
raußen der eisige Wind fegt, im wohldurchwärmten

Raume so recht angetan , die Kinderherzen zu erfreuen , s
Welche hohen sittlichen Werte allein ruhten im deutschen
Märchen . Sie dürfen nicht in Vergessenheit geraten , jetzt
noch weniger wie früher . Deshalb bringt die Kinder
und kommet auch ihr , Mütter und ältere Schwestern , daß
ihr die Märchen den Kleinen selber erzählen könnet. Wenn
draußen Eis und Schnee liegen , dann ist es die rechte
Zeit dafür . — Näheres über Ort und Zeit in den An¬
zeigen. —V/ .—

Lehrgänge für Handfertigkeits -Unterricht Der Wild¬
bader Allg . Bildungs -Verein richtet einige Lehrgänge für
Handfertigkeit ein . Vorgesehen sind zunächst zwei Gruppen
(Laubsägen und Kerbschnitzen ) . Sie werden eingeteilt in
einen Lehrgang für Anfänger und einen für Vorgeschrittene .
Teilnahmeberechtigt sind beide Geschlechter . Der Unterricht
selbst ist kostenlos. Für den Anfang hat Herr Schreiner¬
meister Großmann Laubsäge - und Schnitzholz in dankens¬
werter Weise kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Einzel¬
heiten erfahren die Teilnehmer , sofern sie noch die Schule
besuchen , ebendaselbst. Zugelassen sind auch eine beschränkte
Zahl von Schulentlassenen . Auch Lehrlinge sind will¬
kommen. Näheres demnächst im Inseratenteil .

Gnzgau-Wettläufe in Wildbad.
Wildbad , 28 . Januar 1924 .

Begünstigt vom schönsten Winterwetter (der seit gestern
abend herrschende Schneefall wäre freilich um einen oder
zwei Tage früher willkommener gewesen) , fanden gestern
und vorgestern auf unserem ideal auf der Sommerberg¬
höhe gelegenen Wintersportplatz mit Sprungschanze die
Enzgau -Wettläufe statt . Die Züge hatten hiezu eine un¬
geheure Zahl von Teilnehmern und Gästen hierher ge¬
bracht, welche meist sofort mit der so bequemen Bergbahn
hinauffuhren auf die Sommerbergstation , um dann den
kurzen , ebenen Weg zum Schigelände mit Sprungschanze
zurückzulegen . Das meiste Interesse der Zuschauer hatten ,
wie gewöhnlich, die äußerst interessanten Sprungläufe .

Nachstehend die Ergebnisse :
Langlauf I, 12 Kilometer . 1 . Fritz Wein , Baiersbronn , 46 Mi¬

nuten 45 Sek.
Langlauf II, 12 Kilometer . 1. Böhringer , Baiersbronn , 60,19 ;

2 . Richard Frank- Stuttgart , 61,18 ; 3 . Paul Denzel - Stuttgart , 51,55 .
Langlauf III s , 6 Kilom . 1. Theodor Bechtle - Wildbad , 25,14 .

2 . Karl Wetzel-Pforzheim , 26,30 ; 3 . H . Helmling - Pforzheim , 27,40 .
Langlauf III b, 6 Kilom . 1 . Andreas Hengsteler - Baiersbronn ,

23,67 ; 2 . Walter Rösch -Pforzheim , 24,20 .
Langlauf , Altersklaffe II, 12 Kilometer . 1 . Dr . Ungerer -Pforz -

heim, 67,37 .
Hindernislauf I. 1 . Alfred Conzelmann - Stuttgart , 49 Sekd . ;

2 . Heinrich Hollander -Pforzheim , 75 Sekunden ; Günther Reinhardt -
Pforzheim , 77 Sek .

Damenlauf I , 6 Kilom . 1 . Frl . Schildecker- Pforzheim , 28,40 ;
2 . Johanna Häußer -Baiersbronn , 29,05 .

Damenlauf II , 6 Kilom . 1 . Rosa Braun - Baiersbronn , 26,02 ;
2 . Emma Treiber -Wildbad , 28,81 ; 3 . Lore Silbereisen -Pforzh ., 29,15 .

Schülerlauf I, 6 Kilom . 1 . Thorbecke -Mannheim , 22,45 ; 2 . Kurt
Schweizer -Wildbad , 23,55 ; 3 . Walter Stieß - Eutingen , 25,39 .

Schülerlauf II, 6 Kilom . 1 . Hans Leuttner - Pforzheim , 26,37 ;
2 . Julius Walch-Pforzheim , 28,42 ; 3 . Emil Wentz-Wildbad , 29,03 ;
4 . Heinz Mack - Stuttgart , 29,57 .

Sprunglauf I. 1 . Boettger , Raes (Norwegens -Karlsruhe , Note
1 .29 ; 2. Böhringer -Baiersbronn , 3 .06 ; 3 . Fritz Wein - Baiersbronn ,
3 .54 ; 4 . H . Hogg -Pforzheim , 4 .69 (Verteidiger des Pokals ) .

Sprunglauf II. 1 . Cordini -Bühlertal , Note 2.57 ; 2 . Althans -
Karlsruhe , 2 .92 ; 3 . Dr . Schmitt - Pforzheim , 2 .94 ; 4 . Jörgensen -
Pforzheim , 3 .02.

Sprunglauf , Altersklaffe . 1 . Dr . Fischer- Stuttgart , Note 3,4 ;
2 . Rnppert - Baden - Baden , 3,9.

Sprunglauf III b . 1 . Walter Rösch - Pforzheim , Note 2,52 ;
2 . Richard Angst -Pforzheim , 2,61 ; 3 . Hollander - Pforzheim , 2,92 .

Der beste Pforzheimer Läufer im zusammengesetzten
Lauf ist Holländer , Note 2,73 . Er erhält den Julins -
Albrecht - Wanderpokal . Der beste Nichtpforzheimer Lauser
im zusammengesetztenLauf ist Fritz Wein -Baiersbronn , 2,77 .
Er erhält den Enzgau -Wanderpokal . Der beste Läufer der
Ortsgruppe Pforzheim des Schiklubs „ Schwarzwald " im
Langlauf I ist Jörgensen . Er erhält den Jubiläums -
Wanderpokal .

Längster Sprung : Böttger - Naes , 25,5 Meter . Längster
gestandener Sprung : Böttger -Naes , 24,5 Meter . Erfolg¬
reich für das Turn - und Sportabzeichen sind gelaufen
folgende Pforzheimer : Robert Hafner , Max Bechtle, Walter
Schmitt , Willy Bossert, Arthur Müller , Hans Rücklin,
Werner Zaiß , Dr . Urigerer , Josef Vöringer , Gretel Kel -
mar , Hedwig Schönsiegel, Martha Roth , Erna Hief.

Richard Frank -Stuttgart erhielt den Wanderbechsr für
den Langlauf .

Wie aus vorstehendem Ergebnis hervorgeht , hat auch
diesmal wieder Baiersbronn vorzüglich abgeschnitten.
Immerhin konnte auch Wildbad die gleiche Preiszahl
erringen . Bei der Pceisverteilung , die durch den Vor¬
sitzenden des 3L5 ., Herrn Dickgießer, vorgenommen wurde ,
sprach Herr Stadtschultheiß Bätzner den Gästen den Dank
Wildbads für ihr Erscheinen und dem Nachbarverein Ski -
Elub „Schwarzwald " Pforzheim beste Wünsche für seine
künftige Entvncklung aus . Herr von der Valentin gedachte
in humorvollen Worten der scyneeschuhfahrenden Damen¬
welt . An der Veranstaltung nahm auch der Vorstand des
Deutschen Schneeschuhbundes, unser schwäbischer Bundes¬
vater , Herr Dinkelacker -Stuttgart , teil , was der Sache eine
besondere Weihe verlieh . Derselbe gab seiner Freude über
das gute Einvernehmen der beiden Nachbarvereine Aus¬
druck. Das prächtige Schigelände der Wildbader Wälder
und die vorzügliche Eignung Wildbads als Wintersport¬
platz fand allgemein Anerkennung . Auch was Küche und
Keller des „Hotel Sonne " boten , wurde lobend anerkannt .

Handelsnachrrchten
Dovarkurs 4,2105 Btt .M . (unv .)Der französische Franken . An der Londoner Börse wurde <m

26. 3an . 1 Pfd . Sterl . zu 94,25, der stanz . Franken zu 18 5 >ill
Mark bewertet .

Geldmarkt . Der Satz für tägliches Gew ermäßigte sich i,
Benn ans 0,5 vom Tausend . Die Preußische Staa -Äan ^ wöri
die Darlchenszinisen von 24 aus 7 für Private auf 6 Pvozen
herab,ehen . da auch bei dieser Bank große GeGftüssiakeit herrscht

Berliner Getreidepreije . 26. Zan . Weizen märk. 15 .30—18 .60
Rdggen 13.20— 13 .40, Sommergerste 15.80—16 .50 , Weizenmeb
23—25,50, Roggenmehl 21—23, Kleie 7—7BO, Mips 28S—2S0

Gaildorf , 26 . 3an . Viehma r k k. AigMhtt : 82 Ochsen
„2 Kühe und 64 Rinder und Jungvieh . Verkamst wurden 6 Och^

220—450 ^ l, 15 Kühe zum Preis von ' 22 diS
500 A und 40 Amdewund Jungvieh zum Preis von 60—445
pro Stu « .

»
Schwei »cmärkke. Nü rti ngen . Zufuhr : 12 Läuferschweine,

verkauft 9 Stuck , Preis st-r das Stück 35—43 „11- 47 Milch -
schweine, verkauft 36, Preis 12—24 das Stück . — Boöels -
Hausen . Zufuhr : 30 Milch - und 4 Läuserschweine . Verkauft
wurden 25 Milch - und 4 Läuferschweine . Ein Milchschwein kostete
12—20 „k , ein Läufer 35

Stuttgart , 27. 3an . Ob st - undGemüsegrotzmarkk . Bek
sehr guter Zufuhr hielten sich am heutigen Markt die Warenpreise
fast durchweg in der Höhe der letzten Märkte . Fett war reichlich
vorhanden . Schweineschmalz wurde etwas billiger angsboten und
war zum Preis von 80 -Z , bei größerer Abnahme 78 ^ erhältlich.
Kalkeier 14- 16, frische 18— 22 ^ d. St .

Devisenkurse
(3n Millionen )

Januar
Bries

26 JanuarBerlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schwede »
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Vesten
Prag
Ungarn

85
Geld

1S56I00
170573
578550
677303

1084283
182044

17705625
4189500

189276
723686
535670

59 . 151
121645

140 .647j

1573900
171427
581450
6 0697

1089717
182956

17794375
4210500

190224
727314
538330

59 .349
122305

141 .353

Geld
1556100

169575
576065
677303

1084283
182044

17705625
4189500

181698
723686
528675

59 . 101
121645

144 .388

Brief
1573900

170425
576944
680697

1089717
182956

17794375
4210500

189472
727314
531325

59 .34S
122305

145 .112

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 29 . Januar 1924 , nachm . 5 Uhr .

Tagesordnung :
1 . Vergrößerung des Turnplatzes .
2 . Gesuch der Malerinnung um Beschäftigung durch

Neuanstrich städtischer Gebäude .
3 . Korrektion der oberen Uhlandsftraße (Kappelbecg)

bei der Villa Sonneck.
4 . Aichelberger Sträßchen .
5 . Wahl eines Brotschauers .
6. Sonstiges .

W i I d b a d .
Die nächste

Mütterberatungsstunde
findet am Mittwoch den 30 . Januar von 2—3 Uhr in
der Wilhelmsschule statt .

Schrv . O . Uber , Bezirkssürsorgerin .

SWeMlM « bÄ.
Am Montag , den 28 Jan . abends 8 Uhr

findet unsere

ordeutl . Hauptversammlung
im „Hotel Traube " hier statt .

Tagesordnung :
1 . Rechenschaftsbericht.
2 . Festsetzung der Beiträge .
3. Neuwahlen .
4 . Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
das Schützenmeisteramt .

Heute abend 8 Uhr

im Eas6 Bechtle .
Der Vorstand .

EinAcker
wird sofort zu kaufen gesucht.

Von wem, sagt die Tag -
blatt - Geschästsstelle.

KlMitt - Md
KgMMiMjtiMtt

kommt nach Wildbad .
Aufträge erbitte sofort an

die Geschäftsstelle ds . Blattes .

Willy Sattler
Klaviertechniker und

Konzertstimmer
Pforzheim

Gellertstr . 18 Tel . 2114

f?Menimd
I Beutel

in allen Größen , sowie
gutes , zweckdienliches

EmMeWer
GeW. FlllNI . PllMhMullg

Karfftr. 6 187 . — Tel . 97.

Hülsen
is

früchte
Lins«,

gut kochend ,

Pfund 32 Plg -
extra große

HellerWil
Pfund 70 Mg -

Erbsen ,
Pfd . ZO Mg .

Weiße

Bohnen ,
Pfund 28 Mg .

Vollreis ,
Pfund U Pfg .

Bruchreis ,
D Mund 17 M .

6 . rn. b . X ..Er» dodemnntsN
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